
Lunestedt. Sein leichtsinniges Verhalten
hat einen 24-Jährigen bei einem Verkehrs-
unfall in Lunestedt (Landkreis Cuxhaven)
das Leben gekostet. Der junge Mann hatte
sich vom Beifahrersitz aus während der
Fahrt mit dem Oberkörper weit aus dem
Autofenster hinaus gelehnt. Als der 22-jäh-
rige Fahrer nach einem riskanten Überhol-
manöver die Gewalt über den Wagen ver-
lor, geriet das Auto ins Schleudern. Es
kippte auf die rechte Seite und blieb im
Straßengraben liegen. Der 24 Jahre alte
Beifahrer starb noch an der Unfallstelle,
teilte die Polizei mit.

Vechta. Weil er mit seinem Fahrrad in
Schlangenlinien durch Vechta fuhr,
machte in der Nacht zu gestern ein 30-jähri-
ger Mann eine Polizeistreife auf sich auf-
merksam. Die Polizisten stoppten den
nächtlichen Radfahrer. Er stand erheblich
unter Alkoholeinfluss, der Alcomat zeigte
einen Wert von 2,64 Promille an. Als die Be-
amten die Personalien des Mannes über-
prüften, staunten sie nicht schlecht: Der
30-jährige war in den vergangenen beiden
Jahren schon zweimal wegen Trunkeheit
am Fahrradlenker aufgefallen. Jetzt erwar-
tet ihn ein weiteres Verfahren.

Cloppenburg. Bei einem Brand auf dem
Gelände einer Biogasanlage entstand in
der Nacht zu Sonntag in Sedelsberg (Kreis
Cloppenburg) ein Schaden von mindestens
200000 Euro. Der Brand war kurz nach Mit-
ternacht in einer Fahrzeughalle mit inte-
griertem Büro und Motorraum ausgebro-
chen, teilte die Polizei mit. Die genaue
Brandursache steht bislang nicht fest. Auch
die Schadenssumme könnte durchaus sehr
viel höher liegen, so die Polizei. Personen
wurden bei dem Brand nicht verletzt. Die
Feuerwehr bekämpfte den Brand mit 60
Einsatzkräften.

ZUM DRITTEN MAL GESCHNAPPT

Radfahrer mit 2,64 Promille

TÖDLICHER LEICHTSINN

24-Jähriger stirbt bei Unfall

BRAND AN BIOGASANLAGE

200000 Euro Schaden
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Ritterhude. Wenn er sich zu Wort meldet,
erinnert das an den Patriarchen der rus-
sisch-orthodoxen Kirche: Kyrill. So ähn-
lich klingt der Ruf des Großen Brachvo-
gels, Herrscher der Feuchtwiesen in der
Weser-Ems-Region. Jetzt steht ein solches
Prachtexemplar mit seinem langen krum-
men Schnabel ausgestopft in einem nagel-
neuen und knallroten Holzhaus an der Nie-
derender Straße 1. Seinen wehmütigen
Ruf lässt dieser graubraun Gefiederte nur
auf Knopfdruck erschallen. Zum ersten
Mal ganz offiziell am morgigen Dienstag.
Dann wird das von der Europäischen
Union geförderte Naturinformationshaus
„Neue Hude“ eingeweiht.

Seit 800 Jahren hinterlässt der Mensch
seine Spuren in der Hammeniederung. An-
fangs war es eine mörderische Auseinan-
dersetzung mit dem Wasser und der Natur.
Darüber machte sich der Moorbauer keine
Illusionen. „Deen Ersten sien Dot, den Twe-
ten sien Not, den Drütten sien Brot“, lau-
tete eine alte Spruchweisheit. Das Wagnis,
im Moor zu leben, war ein ständiges Rin-
gen mit dem Wasser um Land. „Wasser &
Wasserbau in der Hammeniederung“ heißt
denn auch die Ausstellung im Naturinfor-
mationshaus, die vor allem Interesse an Er-
lebnistouren in eines der bedeutendsten
Feuchtgebiete Nordwestdeutschlands we-
cken soll.

Der 27 Quadratkilometer große Natur-
schutzpark, der in den vergangenen 15 Jah-
ren zwischen Osterholz-Scharmbeck,
Worpswede und Ritterhuder entstand, be-
ginnt quasi vor der Haustür von „Neue
Hude“. Mit der 17 Millionen Euro teuren
Renaturierung schließt sich ein Kreis: Das
Wasser kehrt, zumindest teilweise, dorthin
zurück, von wo es der Mensch mühsam ver-
bannt hatte. Zum Nutzen von Flora und
Fauna.

Ritterhudes Tourismusbeauftragte Re-
gine Schäfer steht vor einer Wandtafel mit
verschiebbaren Illustrationen und erläu-
tert, was es einst mit den Schütten und Klap-
pen auf sich hatte. Damit die Moorbauern
immer genügend Wasser unter ihren Torf-
kähnen hatten, musste es gestaut werden.
Mit Holzbrettern, Schütten genannt. Um
die höher oder auch tiefer gelegenen Grä-
ben und Fleete befahren zu können, waren
die Schütten anzuheben und sofort wieder
zu schließen. Ein kraft- und zeitraubendes
Unterfangen, dem der Moorkommissar
Claus Witte im Jahre 1840 schließlich ein
Ende machte. Witte erfand den Klappstau.
Ein an Seilen befestigtes Holzbrett, das der
Bug des Torfkahns unter Wasser drückte
und das sich, vom Wasser angehoben, auto-
matisch wieder schloss.

Regine Schäfer hat in den vergangenen
Wochen und Monaten fast täglich einen Ab-
stecher vom Hamme Forum, ihrer eigentli-
chen Wirkungsstätte, zu der roten Holz-
hütte auf dem Gelände der Wassersportab-
teilung der TuSG Ritterhude unternom-
men. Um die „Neue Hude“ mit ihren Schau-
tafeln, Informationstischen und -broschü-

ren, mit den akustischen und visuellen In-
formationstechniken einzurichten und aus-
zustatten. Rund 160000 Euro haben sich
die Europäische Union, der Landkreis
Osterholz und die Gemeinde Ritterhude
das Ausstellungsgebäude kosten lassen.
Um den Tourismus zu fördern und die Men-
schen sensibel für die Belange der Natur zu
machen.

Von der „Neuen Hude“ aus sollen Füh-
rungen in die Welt von Wümme und
Hamme stattfinden. Zu Fuß, mit dem Fahr-
rad oder dem Paddelboot. Stets unter fach-
kundiger Leitung, für die der Kooperations-
partner des Ritterhuder Informationshau-
ses sorgt: die Biologische Station Osterholz
(BioS), die sich seit mehr als 25 Jahren für
den Naturschutz in der Region stark macht
– dort, wo der Papst der Hammewiesen zu
Hause ist, wo er sein Kyrill ertönen lässt.

Zur Überraschung der Besucher ge-
schieht dies manchmal auch im Naturinfor-
mationshaus, wenn Regine Schäfer den
Ausgestopften zum Sprechen veranlasst.
Er ist eine Leihgabe des Norddeutschen Vo-
gelmuseums in der Kreisstadt, wo auf einer
800 Quadratmeter großen Ausstellungsflä-

che 450 Vögel aus 220 Vogelarten gezeigt
werden.

Prunkstück der roten Hütte an der
Hamme ist ein großer Tisch mit einem Bild-
schirm, dem per Fingerdruck sämtliche In-
formationen über das zu entlocken sind,
was den Wanderer, Fahrrad- und Bootsfah-
rer in der Hammeniederung erwartet. Er
taucht ein in die Welt der Vögel, Wasserkä-
fer und Libellen, der seltenen Pflanzen und
Gräser, des Hoch- und Tiefmoores. Eine
Radtour führt zum Beispiel zur St.-Jürgens-
Kirche, an der die Kirchgänger früher ihre
Boote festgemacht haben.

Dunkle Segel vertrieben den Teufel
Dass die Moorbauern sich aber nicht allein
auf überirdischen Schutz verließen, ver-
deutlicht die Teufelsmoor-Legende, die Re-
gine Schäfer ebenfalls im akustischen An-
gebot hat. Eine sonore Baritonstimme er-
zählt, dass sich einst der Teufel die Land-
schaft zwischen Hamme und Wümme als
Raststätte auf Erden ausgeguckt habe. Was
den Menschen aus dem Wald im Osten
(Osterholz) so gar nicht behagte. Und des-
halb setzten sie dunkle Segel auf ihre dunk-

len Moorkähne. Das eintönige Bild lang-
weilte den Teufel. Er verschwand.

Geblieben ist das Teufelsmoor. Das für
die Gründungsväter Ritterhudes eine ge-
heimnisvolle und furchterregende Welt
war. Sie blieben mit ihren Schiffen lieber
auf dem Wasser und gingen dort an Land,
wo sie festen Boden unter den Füßen hat-
ten. Es waren angelsächsische Ritter, die
bei der heutigen Schleuse eine „Hude“
(Anlegestelle) und später eine Wasserburg
bauten. Sie gaben der Gemeinde den Na-
men. Und schräg gegenüber, auf der ande-
ren Flussseite, steht jetzt die „Neue Hude“,
wo sich Naturliebhaber einfinden, um sich
geistig fit zu machen für die Exkursionen in
der Hammeniederung. Und wo sie wieder
ankommen“, wenn sie aus dem Reich des
Großen Brachvogels zurückkehren.

Das Naturinformationshaus Ritterhude, Niederen-
der Straße 1, Ritterhude, wird nach Vereinbarung
geöffnet. Anmeldungen und Informationen bei
der Ritterhuder Tourismus und Veranstaltungen
GmbH, Riesstraße 11, 27721 Ritterhude, Telefon
042 92 /81 9531, www. Hammeforum.de.
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Brake·Elsfleth. Dass schnelle Informatio-
nen über wirtschaftlichen Erfolg entschei-
den können, wissen Bremens Kaufleute
nicht erst seit Einführung des Internets.
Mitte der 19. Jahrhunderts ließen sie ent-
lang der Weser Signalstationen errichten,
um frühzeitig Informationen über eintref-
fende Handelsschiffe zu erhalten. Ein Über-
bleibsel aus dieser Zeit ist der optische Tele-
graph in Brake von 1846. Der rote Back-
steinturm ist heute das Wahrzeichen der
Stadt. Seit 1960 beherbergt es das Schiff-
fahrtsmuseum Unterweser.

Das obere Turmgeschoss ermöglicht ei-
nen Rundblick über den Stadtkern, die Ha-
fenanlagen mit Kränen, Lagerhäusern und
der Stromkaje, auf die gegenüberliegende
Flussinsel Harriersand und auf den Schiffs-
verkehr der Unterweser – zumindest bei gu-
ter Sicht. Diese Einschränkung war es
auch, weshalb die Zeichenübermittlung
mit schwenkbaren Signalarmen keine

große Zukunft hatte. In der Turmspitze in-
formiert darüber eine Ausstellung.

Die Lage Brakes am tiefen Fahrwasser
der Weser war ausschlaggebend für die his-
torische Entwicklung der Stadt und ihres
Hafens. Die Schausammlung im Telegra-
phen erinnert daran mit Volkskunst und
exotischen Seemannssouvenirs aus Über-

see, sie berichtet vom Bordalltag auf den
Walfängern des 19. Jahrhunderts, über
stattliche Segelschiffe und ihre Kapitäne.
Der Turm beherbergt Galionsfiguren, Halb-
modelle oder auch das Fragment eines Ret-
tungsbootes der 1957 in einem Orkan ge-
sunkenen Viermastbark Pamir.

Deutlich systematischer präsentiert sich
die Ausstellung im Reederhaus Borgstede
& Becker von 1808, nur wenige Schritte
vom Telegraphen entfernt. Auf drei Etagen
wird die Schifffahrtsgeschichte unter olden-
burgischer Flagge gezeigt. An die ruhmrei-
che Schiffbautradition erinnern ein Dio-
rama, das die Entstehung eines Schiffes
zeigt, Werkzeuge der Reepschläger, Segel-
macher oder auch der Werftschmiede. Ein
Ausstellungsraum ist Admiral Brommy,
dem Befehlshaber über die erste gesamt-
deutsche Marine gewidmet, der kurzzeitig
einen Marineverband in Brake unterhielt.
An andere Aspekte der Seefahrt erinnern
der originalgetreue Laden eines Schiffsaus-
statters, die Sammlung nautischer Instru-

mente und Seekarten – alles Originale aus
verschiedenen Jahrhunderten.

In der Elsflether Dependance des Muse-
ums, in der Villa Steenken, ist der Schiffssi-
mulator ein Publikumsmagnet bei Jung
und Alt. Die Ausstellung erinnert an die Er-
folge Elsfleths als Reedereistandort und die
Bedeutung der Heringsfischerei Ende des
19. Jahrhunderts. Eine Präsentation des
Chronometerherstellers Wempe, dessen Ur-
sprünge in Elsfleth liegen, ist ebenfalls zu
sehen. Interaktive Medienstationen ergän-
zen die Einblicke in die jüngere maritime
Geschichte an der Unterweser, deren Be-
deutung bis in die Gegenwart reicht.

Schifffahrtsmuseum Unterweser, Öff-
nungszeiten: dienstags bis sonntags, 11 bis
17 Uhr, ab 1. April: 10 bis 17 Uhr.
In der nächsten Folge stellen wir Ihnen am
Dienstag das Dorfmuseum Bassen vor.

Eine Video vom Schifffahrtsmuseum Unter-
weser finden Sie im Internet unter
www.weser-kurier.de/museen

Stolzenau (wk). Nach dem Schiffsunglück
auf der Weser ist die Umweltgefahr durch
auslaufendes Öl weitgehend gebannt. Bis-
her seien etwa 23000 Liter Treibstoff und
Öl abgepumpt worden, teilte die Wasser-
schutzpolizei gestern in Stolzenau (Kreis
Nienburg) mit. Das etwa 70 Meter lange
Binnenschiff war am Freitag beim Verla-
den von etwa 800 Tonnen Kies gebrochen
und gesunken. Es ragen nur noch Heck
und Steuerhaus aus dem Wasser. Der Kapi-
tän und der Matrose konnten sich mit ei-
nem Schlauchboot der Feuerwehr retten.
Heute soll die Bergung beginnen.

„Bislang haben wir alles sichern kön-
nen“, sagte Dirk Volkmann von der Wasser-
schutzpolizei. Etwa 11500 Liter Heizungs-
und Motorenöl konnten abgepumpt wer-
den. Nach dem Unglück hatte sich ein Öl-
Wasser-Gemisch auf der Weser gebildet,
das Spezialisten mit Schläuchen eingren-
zen konnten. „Wären die 11500 Liter Treib-
stoff des Schiffes in die Weser gelaufen,
wäre das eine mittelschwere Katastrophe
gewesen“, sagte Volkmann.

Als Unglücksursache wurde zunächst
Materialermüdung vermutet. Das gesun-
kene Großmotorgüterschiff „Wolfram“ ist
Baujahr 1960/61. Das Schiff sei normaler-
weise für eine Ladung von 1100 Tonnen
Kies ausgelegt. Warum es bereits beim Be-
laden von 800 Tonnen Kies auseinander-
brach und sank, sei noch unklar. Genauere
Aussagen können erst nach Bergung des
Schiffes in frühestens zwei Wochen getrof-
fen werden. Die Feuerwehr hat den verun-
glückten Frachter mit einem Greifzug, ei-
ner Art Stahlseilwinde, so gesichert, dass er
nicht in die Fahrrinne abrutschen kann.

Heute sollen sich Taucher zunächst ein
Bild vom Ausmaß des Schadens machen.
Anschließend müssen die 800 Tonnen Kies
aus dem Schiffsrumpf geholt werden, um
danach das Wrack zu beseitigen. Die We-
ser sei nur einschiffig befahrbar, sagte der
Wasserschutzpolizist.

Der Schaden liegt bei etwa 150 000 Euro
für den Verlust des Schiffs sowie finan-
zielle Einbußen für das Kieswerk in Stolze-
nau, weil die Verladestation durch den ha-
varierten Frachter blockiert ist.

Verden (het). Ein verdächtiges Paket hat
am Sonnabend in Verden zu einem Groß-
einsatz von Polizei, Feuerwehr und Ret-
tungsdiensten geführt. Beim Umladen ei-
nes etwa 15 Kilo schweren Paketes war es
am frühen Morgen im Postverteilungszen-
trum zu einer kleinen Explosion gekom-
men. Aus dem Paket trat anschließend gel-
bes Pulver aus. Da zunächst unklar war,
um was für eine Substanz es sich handelte,
wurde das Gebäude neben dem Bahnhof
weiträumig abgesperrt. Feuerwehrleute in
Schutzanzügen untersuchten die Reste des
Paketes. Parallel dazu nahm die Polizei Er-
mittlungen auf – und konnte nach einer
Stunde Entwarnung geben. In dem Paket
befanden sich zwei Sechs-Kilo-Feuerlö-
scher, die der Empfänger bei einer Auktion
im Internet erworben hatte. Ein Feuerlö-
scher hatte sich versehentlich entleert.

Oldenburg (wk). Nach Nordrhein-Westfa-
len dürfen nun auch in Niedersachsen an
Hartz-IV-Empfänger vorerst keine Sport-
wetten mit höheren Einsätzen mehr ver-
kauft werden. Das Landgericht Oldenburg
untersagte dies Lotto Niedersachen mit ei-
ner einstweiligen Verfügung. Lotto Nieder-
sachsen will dagegen vorgehen.

„Es ist nicht so, als wenn pauschal jeder
Hartz-IV-Empfänger nicht mehr an Sport-
wetten teilnehmen darf“, sagte ein Spre-
cher des Landgerichts. Doch wenn das Ver-
kaufspersonal wisse, dass ein „Missverhält-
nis zwischen Einsatz und Einkommen be-
steht“, müsse es den Kunden ausschließen.
Eine genaue Summe nannte die Kammer
nicht. „Das hängt vom Einzelfall ab, 50
Euro etwa ist sicherlich schon bedenklich“,
erklärte der Sprecher.

Eingeschränkt wurde auch die Teil-
nahme von Überschuldeten. Sportwetten
müssen nach dem jetzt bekanntgeworde-
nen Gerichtsentscheid auch für spielge-
sperrte Menschen tabu sein, die fremde Lot-
toCards vorlegen, um unerlaubt doch mit-
machen zu können. Die Mitarbeiter wer-
den sich nach Angaben von Lotto Nieder-
sachsen nun die Personalausweise zeigen
lassen. Ein Sprecher der Lotterie sieht noch
viele offene Fragen, wie der Gerichtsent-
scheid in den Lotto-Annahmestellen des
Landes konkret umgesetzt werden soll.
Wer Hartz-IV-Geld bekomme, werde „dis-
kriminiert und in die Arme illegaler Sport-
wettenanbieter getrieben“. Lotto Nieder-
sachsen will „mit allen zur Verfügung ste-
henden Rechtsmitteln“ gegen den Be-
schluss des Landgerichts vorgehen.

Antragsteller des Beschlusses war der pri-
vate Sportwetten-Anbieter Tipico aus
Malta. Er war vor einigen Wochen bereits
mit einem ähnlichen Antrag in Nordrhein-
Westfalen erfolgreich. Der geltende
Glücksspielstaatsvertrag schreibe vor, dass
Personen vor Glücksspielen geschützt wer-
den müssten, deren Einsätze in keinem ver-
nünftigen Verhältnis zu ihrem Einkommen
stünden, erklärte das Landgericht Köln am
7. April. Das bedeute aber nicht, dass
Lotto-Annahmestellen nun prüfen müss-
ten, welche ihrer Kunden Hartz-IV-Emp-
fänger seien. Es gehe einzig und allein um
die Frage, ob Sportwetten auch dann ver-
kauft werden dürften, wenn die Mitarbei-
ter der Annahmestellen ganz konkrete Hin-
weise darauf hätten, dass sich der Kunde
seine Wette eigentlich nicht leisten könne.

Ausstellungsraum im Schifffahrtsmuseum Un-
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Regine Schäfer, Geschäftsführerin des Hammeforums, in der Ausstellung des Naturinformationshauses „Neue Hude“.  FOTO: KLAUS GRUNEWALD

Rote Hütte erzählt vom schwarzen Moor
Naturinformationshaus in Ritterhude wird morgen eröffnet / Ausstellung über Wasser in der Hammeniederung

Optische Telegraphen informierten über einlaufende Schiffe
Ungewöhnliche Museen in der Region (13): Das Schifffahrtsmuseum Unterweser in Brake und Elsfleth / Nautische Instrumente und Karten
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